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Terminhinweise

Donnerstag, 24. August, 11 Uhr, Betriebshof Süd des

Abfallwirtschaftsbetriebs München AWM, Sachsenstraße 25

Pressegespräch und Presserundgang mit Kommunalreferentin Gabriele
Friderich zur Eröffnung des renovierten und umgebauten Betriebshofes
Süd des Abfallwirtschaftsbetriebs München (AWM). Mit dem Umbau
des Betriebshofes Süd wird das Gesamtkonzept des AWM zur Standort-
optimierung abgeschlossen. Nach vielen Jahren der Provisorien bietet die
neu umgebaute Basisstation rund 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
des AWM funktionale und freundliche Arbeitsplätze.

Donnerstag, 24. August,

18 Uhr, Marienhof, Ecke Diener-/Schrammerstraße

Kulturreferentin Professorin Dr. Dr. Lydia Hartl eröffnet das Kunstprojekt
„Jüdisches Leben in München” von Marcel Odenbach im Rahmen der
„Ortstermine 2006“.  Gezeigt werden acht künstlerische Installationen an
acht Orten im öffentlichen Raum, die exemplarisch den Blick auf die vielen
Aspekte jüdischer Kultur und Geschichte in München lenken.
Achtung Redaktionen: Um 14.30 Uhr (Marienhof, Ecke Diener-/Schram-
merstraße) finden eine Pressevorbesichtigung und ein Rundgang mit Kul-
turreferentin Professorin Dr. Dr. Lydia Hartl und dem Künstler statt.
(Siehe auch unter Meldungen)

Meldungen

Kunstprojekt „Jüdisches Leben in München“

(21.8.2006) Das Kulturreferat der Landeshauptstadt München lädt am
Donnerstag, 24. August, 18 Uhr, im Rahmen der Ortstermine 2006 zum
Ausstellungsstart der künstlerischen Installationen zum Thema
„Jüdisches Leben in München” von Marcel Odenbach, Irit Hemmo und
Stefan Römer auf den Marienhof, Ecke Diener- und Schrammerstraße,
ein. Die Eröffnung nimmt Kulturreferentin Professorin Dr. Dr. Lydia Hartl
vor. Marcel Odenbach wird anwesend sein.
Im Vorfeld der Eröffnung des neuen Jüdischen Museums am St.-Jakobs-
Platz widmet sich die Stadt München mit einem umfangreichen Kunstpro-
jekt im öffentlichen Raum dem Thema „Jüdisches Leben”. Insgesamt acht
Orte wurden ausgewählt, um exemplarisch den Blick für die vielen Aspek-
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te jüdischer Kultur und jüdischer Geschichte in München zu öffnen. Die
Orte sind eng mit der historischen Entwicklung der Münchner jüdischen
Gemeinde verbunden und verweisen auf die Bedeutung der jüdischen Be-
völkerung für München als kulturelles Zentrum. Dabei wird auch die wech-
selhafte und zwiespältige Geschichte der Münchner Politik gegenüber der
jüdischen Minderheit während der letzten Jahrhunderte greifbar. Einige
Orte stehen in direktem Zusammenhang mit den NS-Verbrechen, mit Ver-
folgung und Deportation.
Es geht bei den künstlerischen Installationen nicht allein um die Darstel-
lung von Leid und Gewalt, sondern vor allem um die daraus resultierende
Konsequenz: „Dabei geht es nicht allein um die Darstellung des Leids, der
Verbrechen und der Gewalt im Nationalsozialismus, sondern auch um den
entstandenen Verlust für jeden einzelnen Menschen, für die Gesellschaft,
das kulturelle Leben Münchens, für das gesamte Stadtbild. Es fehlen der
Nachbar, das Geschäft, der Onkel, der Schulfreund... Es sind Lücken ent-
standen, die nicht mehr gefüllt werden können.“
Marcel Odenbach macht exemplarisch einige dieser Lücken sichtbar. Sei-
ne künstlerische Arbeit will Löcher, Risse und Gedächtnislücken symbo-
lisch wieder füllen. Ihm geht es um die Wiederherstellung der Aufmerk-
samkeit, um die Sensibilisierung für das Nicht-Mehr-Vorhandene. Er schafft
Orte des Verweilens und der Reflexion und subjektive Mahnmale der Erin-
nerung.
Zu den Künstlern:

Marcel Odenbach (Gesamtkonzept und Installationen): Studium der Archi-
tektur und Kunstgeschichte in Aachen, Professor an der Kunsthochschule
für Medien in Köln.
Irit Hemmo (Installation Reichenbachstraße):Kunststudium in Indianapo-
lis (USA) und Ramat Hasharon (Israel). Dozentin an der Bezalel-Akademie
Jerusalem, lebt und arbeitet in Tel Aviv.
Stefan Römer (Installation Lenbachplatz): Künstler und Autor in den Berei-
chen Konzeptuelle Kunst und Kritik des öffentlichen Raums, Professor für
Neue Medien an der Akademie der Bildenden Künste München.
Die Standorte der Installationen und ihr historischer Kontext:

- Marienhof – die erste Synagoge der Münchner Juden

Die erste Synagoge lag um 1380 im Bereich des heutigen Marienhofes.
Das Haus wurde nur kurze Zeit als Synagoge genutzt, da die Münchner
Juden immer wieder Verfolgungen ausgesetzt waren. 1442 wurden sie
aus der Stadt verbannt. Installation von Marcel Odenbach (Ecke Diener-
straße/Schrammerstraße)
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- Das Alte Rathaus – Münchner Politik und jüdische Minderheit

Im 19. Jahrhundert bewegte sich die Münchner Rathauspolitik zwi-
schen rigiden Restriktionen einerseits und Anerkennung des jüdischen
Emanzipationsprozesses andererseits. Am 9. November 1938 rief
Joseph Goebbels im Alten Rathaus zum Pogrom gegen die jüdische
Bevölkerung auf. Installation von Marcel Odenbach

- Westenriederstraße, Synagoge – die Anfänge der jüdischen Kultus-

gemeinde

Nachdem den Behörden kein günstiger gelegenes Grundstück abzu-
ringen war, wurde die Synagoge in der heutigen Westenriederstraße
errichtet und 1826 in Gegenwart König Ludwigs I. eingeweiht. Nun hatte
die jüdische Gemeinde einen zentralen Bezugspunkt des Gemeindele-
bens. Als gleichberechtigter Teil der Stadtgesellschaft war sie jedoch
noch nicht anerkannt. Installation von Marcel Odenbach (Parkplatz,
Westenriederstraße 10 -12)

- Herzog-Max-Straße, Hauptsynagoge – Symbol für Aufstieg und

Tragödie der jüdischen Gemeinde in München

Bei ihrer Einweihung 1887 stand die neue prächtige Hauptsynagoge für
den Neuanfang der jüdischen Gemeinde als gleichberechtigter Teil der
städtischen Gemeinschaft. 1938 fiel das Gebäude als erste Synagoge
dem nationalsozialistischen Zerstörungswillen zum Opfer. Installation
von Marcel Odenbach (Maxburgstraße)

- Lenbachplatz 5 – David Heinemann, Gründervater einer Familie

von Münchner Galeristen und Mäzenen

Die Familie Heinemann betrieb seit 1883 eine überaus angesehene
Kunsthandlung, seit 1903 in einem eigens für diesen Zweck von Ema-
nuel Seidl errichteten Gebäude am Lenbachplatz. Über Generationen
hinweg zeichneten sich die Heinemanns als wichtige Förderer der
Münchner Kunstszene aus. 1938/39 wurde die Münchner Galerie
„arisiert”; die Familie Heinemann emigrierte und musste sich in Luzern
eine neue Existenz aufbauen. Installation von Stefan Römer

- Baaderstraße 5, Kindergarten – Wohlfahrtsarbeit in der jüdischen

Gemeinde

In der Baaderstraße hatte 1905 bis 1926 der erste jüdische Kindergar-
ten mit Hort und Mädchenklub seinen Sitz. Das Haus war damit ein
wichtiges Zentrum jüdischer Wohlfahrtsarbeit in München und die
Keimzelle einer eigenen Jugendfürsorgeabteilung innerhalb des ge-
meindlichen Wohlfahrtsamtes. Installation von Marcel Odenbach
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- Reichenbachstraße 27, Synagoge – vom Gemeindezentrum der

östlichen Orthodoxie zum Symbol jüdischen Neuanfangs nach

1945

Die Synagoge der ostjüdischen Glaubensgemeinschaft, 1931 einge-
weiht, wurde in der Pogromnacht 1938 verwüstet, aber aus Rücksicht
auf die benachbarten Wohnhäuser nicht völlig niedergebrannt. Nach
dem Krieg wiederhergestellt, dient sie der Israelitischen Kultusgemein-
de bis heute als Zentrum.Installation von Irit Hemmo

- Thierschstraße 7, „Judenhaus” – der letzte Ort vor der Deportation

Die jüdischen Münchner wurden seit 1939 auf wenig Wohnraum zu-
sammengedrängt. Ziel war die endgültige Separierung von der nicht-
jüdischen Bevölkerung und die  Vorbereitung der Deportation. Ein sol-
ches „Judenhaus” befand sich in der Thierschstraße 7. Fast alle Be-
wohner wurden seit 1941 deportiert und in den Vernichtungslagern
ermordet. Installation von Marcel Odenbach

Die Installationen sind bis zum 4. Oktober 2006, täglich, außer montags,
von 10 bis 20 Uhr zu sehen. Der Besuch ist kostenlos. Weitere Informatio-
nen gibt es bei der Pressestelle im Kulturreferat, Telefon 2 33-2 60 05.

Anmeldefrist zur ersten Jägerprüfung 2007

(21.8.2006) Wer mit Hauptwohnsitz in München gemeldet ist und – nach
Erfüllung der persönlichen Voraussetzungen – an der ersten Jägerprüfung
2007 teilnehmen will, muss sich bis zum 30. November 2006 im Neubau
des Kreisverwaltungsreferates – Untere Jagdbehörde – Ruppertstraße 11,
80337 München, Zimmer 325 bis 328, III. Stock, anmelden.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Montag, 21. August 2006

Münchner Beschäftigungs- und Qualifizierungsmaßnahmen

Anfrage Stadtrat Vinzenz Zöttl (CSU) vom 27.7.2006

Antwort Dr. Reinhard Wieczorek, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

Vorab darf ich darauf hinweisen, dass die in der Stadtratssitzung am
11.07.2006 gegen die Stimmen Ihrer Fraktion beschlossenen Mittel bereits
in den Programm-Mitteln für den 2. Arbeitsmarkt enthalten sind und es
sich insofern nicht um eine zusätzliche Mittelbereitstellung handelt.

Frage 1:

Nach welchen Kriterien werden die Teilnehmer der Projekte ausgesucht?

Antwort:

Nach § 3 Abs. 1 SGB II können Leistungen zur Eingliederung in Arbeit, wie
z. B. Arbeitsgelegenheiten im Rahmen von MAW oder ABM, erbracht wer-
den, soweit sie zur Vermeidung oder Beseitigung, Verkürzung oder Vermin-
derung der Hilfebedürftigkeit für die Eingliederung erforderlich sind. Dabei
sind Eignung, individuelle Lebenssituation, die voraussichtliche Dauer der
Hilfebedürftigkeit und die Dauerhaftigkeit der Eingliederung zu berücksichti-
gen. Vorrangig sollen Maßnahmen eingesetzt werden, die die unmittelbare
Aufnahme einer Erwerbstätigkeit ermöglichen.

Wenn eine Vermittlung auf den ersten Arbeitsmarkt ohne oder ggf. mit ei-
ner Leistung wie Eingliederungszuschuss (EGZ) oder betrieblicher Trai-
ningsmaßnahme nicht möglich ist, legt der/die Arbeitsvermittler/in zusam-
men mit dem/der Kunden/in in einer Eingliederungsvereinbarung die im
Einzelfall erforderlichen Leistungen fest. In der Regel kommt eine Arbeits-
gelegenheit nur dann in Betracht, wenn andere, grundsätzlich vorrangig zu
ergreifende Maßnahmen wie Direktvermittlung oder Qualifizierungsmaß-
nahmen nicht zielführend sind, weil auf Seiten der Teilnehmer/innen gleich
mehrere Vermittlungshemmnisse bestehen und somit ein erhöhter Bedarf
an individueller Förderung unabdingbar ist. So weisen einer aktuellen Stati-
stik der ARGE für Beschäftigung München GmbH (im folgenden: ARGE)
zufolge von den derzeit beschäftigten MAW-Teilnehmern/innen 96 % das
Merkmal der Langzeitarbeitslosigkeit, d. h. einer bestehenden Arbeitslo-
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sigkeit von mindestens 12 Monaten vor Eintritt in die Maßnahme, auf. Die-
se auf dem Arbeitsmarkt besonders benachteiligte Personengruppe macht
einen Großteil der Teilnehmer/innen in den MBQ-geförderten Sozialen Be-
trieben aus.

Frage 2:

Werden die Teilnehmer nach Beendigung der Projekte fachlich noch beglei-
tet?

Antwort:

Nach Abschluss einer Arbeitsgelegenheit werden die Teilnehmer/innen wei-
terhin durch die Vermittler/innen in den zuständigen Sozialbürgerhäusern
(SBHs) betreut. Unter Einbeziehung des in den Projekten erstellten Ab-
schlussberichtes wird zusammen mit den Kunden eine neue Eingliede-
rungsvereinbarung erarbeitet, in der das weitere Vorgehen festgelegt wird.
Für Teilnehmer/innen, die aus der Maßnahme direkt in den allgemeinen Ar-
beitsmarkt vermittelt werden können, bieten die Maßnahmeträger Nach-
betreuung an, soweit ein entsprechender Bedarf gegeben ist.

Frage 3:

Werden Teilnehmer nach Beendigung der Projekte in weitere Qualifizie-
rungsmaßnahmen übergeleitet?

Antwort:

Eine „Überleitung” in weitere Qualifizierungsmaßnahmen ist dann sinnvoll
und vertretbar, wenn sich nach Beendigung der Arbeitsgelegenheit ein
spezieller berufsfachlicher Qualifizierungsbedarf zeigt, durch den sich die
Beschäftigungsfähigkeit der Teilnehmer/innen und damit die Chancen auf
Einmündung in den ersten Arbeitsmarkt nochmals verbessern lassen. Im
Einzelfall kann auch eine weitere Arbeitsgelegenheit folgen, wenn nur da-
durch ein Abgleiten in (erneute) Langzeitarbeitslosigkeit verhindert werden
kann. Das SGB II sieht bekanntlich keine Möglichkeit zur dauerhaften För-
derung von faktisch auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt nicht mehr inte-
grierbaren Personen vor, ein Teil des Klientels der ARGE (z. B. psychisch
Kranke) hat trotz attestierter Erwerbsfähigkeit auf dem ersten Arbeits-
markt nicht die geringste Chance. Hier sind neue (Finanzierungs)Konzepte
und gesetzgeberische Lösungen gefragt.
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Frage 4:

Wenn ja: Wie viele Teilnehmer (in Prozent und absolut) werden in neue, wei-
terführende Projekte vermittelt?

Antwort:

Nach Angaben der ARGE mündeten 2005 49 Personen bzw. 8,1 % der
ausgeschiedenen Teilnehmer/innen in weiterführende Aus- und Fortbil-
dungsmaßnahmen ein.

Frage 5:

Nach welchen Kriterien werden solche Anschlussförderungen ausgesucht?

Antwort:

Siehe Antwort zu 3.

Frage 6:

Wie sieht die Rechtslage hinsichtlich dieser Weitervermittlung aus? Wie oft
kann es eine Anschlussförderung geben? Spielt es eine Rolle, ob es sich um
eine Maßnahme der ARGE oder der Stadt handelt?

Antwort:

Es gelten die Leistungsgrundsätze des § 3 SGB II (siehe Antwort zu 1.).
Eine Beschäftigung in einer Arbeitsgelegenheit der ARGE ist höchstens bis
zu 18 Monaten möglich. Eine weitere Verlängerung oder Zuweisung in eine
Arbeitsgelegenheit bei einem anderen Maßnahmeträger ist nur in absolu-
ten Ausnahmefällen möglich und muss nachvollziehbar begründet werden.
Es spielt hierbei grundsätzlich keine Rolle, ob es sich um eine Maßnahme
der ARGE oder der Stadt handelt.
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